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Intflrna+'i~~.l".<1ommissic:>n for the NorthwF<~ 
Atlantio Fisheriea 
Die 8. Jahrestagung fann am 9.-14. Juni in HalifaT, dem Sitz des 
Büros de:r Kommission st.att. Deutschland war zum ersten Male als 
Mitgli~d vertreten, nachdem es seit 3 Jahren bereits Beobachter 
entsandt hatte. Auch die USSR ist kürzlich d~r Konvention beige-
treten. 
Neb~n Oberregierungsrat PIRKMAYER nahm als Wisscnsnhaftler Dr. 
LUNDBECK an der Tagung teil, der schon e ine meb,.tägige Diskussion 
über Fragen der Fischereiforschung vorherging. Währ"nd die Nord.-
seekonvention von 1946 die Möglichkeit hat, sich wissenechaftli.ch 
vom "Internationalen Rat für Meeresforschung" (Kopenhagfln) bera-
ten zu lassen, hat die nordwestatlantische KonvEoli.1;ion sich ein" 
solche wissenschaftliohe Körperschaft in ihrem "AllSS0huss für For-
schung und Statistik" selbst schaffen müssen. Dessen Auf.gaben hat 
sein bisheriger Vorsitzender, Dr. Li.onel A.WALFORD (Atlantic Fi-
sh!lry Oceanographio Researoh Center, Washington) in folgender 
Weise zusammengefasst: 
"Die wichtigste Aufgabe der Kommission während der ersten Jahre 
ihres Bestehens war os, unter den Mitgliedsländerll ni" systemati-
sche Berichterstattung über ihre Ausbeuten und die defü1" notwen-
digen Aufwendungen einzurichten, d.h. über die Fischarten, die 
Zeiten und. Gebiete des Fanges, dia Grössen der gefangEnen Fische -
sowohl der als noch nicht marktwürdig weggeworfenen wie der zu-
rlckbehaltenen - , die Eigenschaften der Fahrzeuge, das benutzte 
Fanggerät und seine Anwendung, und über weitere erfordflrli.che In-
formationen. Die Aufstellung eines so lchen Program.'Iles für Fang-
und biologische Statistik ist äusserst schwierig, weil d.ie Geo-
graphie der Fanggebiete verwickelt, die Fangm.ethoden 'Uld -gerät~ 
ungleich sind und die Fischer gewöhnlich keine AufstelJungen üb er 
das anfertigen, was sie verstauen und was sie wieder wegwerfen. 
Folglich ist es unerlässlioh, laufend Männer auf die See zu 
schicken, um Proben von den Fängen zu nehmen. Der Ausschuss hat 
wiederholt auf die Wichtigkeit gerade dil;;ses Punktes hingewiesen: 
geeignete und voll vergleichbare statistische Angaben von allön 
Mitgliedstaaten als Vorbedingung für jegliche wissenschaftliche 
Programmaufstellung für Erhaltungsmassnahmen und die Beobachtung 
ihrer Wirkungen. Obwohl die Kommissicn bis zu diesem Ziel noch 
einen langen 'lIeg vor sich hat, wurden Jahr für Jahr vertrauener-
weckende Fortschritte gemacht. Wir müssen aber die Fangetatistik 
durch Fänge der ForschungsschiIfe ergänzen, damit die Erlangung 
wirklich repräsentativer Stichproben von den Nutzfischbeständen 
sichergestellt werden. In dieser Hinsicht ist unser Programm noch 
bedauerlich lückenhaft, denn die Zahl der während der 12 Monate 
nes Jahres tätigen Forschungsschiffe ist für di~ Grösse des Kon-
ventionsgebietes völlig unzureichend. 
Der Ausschuss für Forschung und Statistik hat bis jetzt dnen gros-
sen Teil seiner Aufmerksamkeit alljährlich auf ditl Malh!ben!'egulie-
rung für den Schellfischfang im Teilgebiet 5 (Golf von MainE"·-Geor-
gesbank) konzentriert, zunächst um nie wissenschaftliche Gr'"mdla-
ge für die Regulierung zu prtii'en, ehe diese eingeführt. wurrl e , da-. 
nach um ihre günstigen Auswirkungen aufzuzeigen. Der Ausschuss 
wird die weitere Betätigung in künftigen Jahren mit grösstem 
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Intere-sse b,}cbachten, hann.el + ;; .:1 sich donh Ul!I eines d er wenigen 
Beispiele der Regulier1:i.ng ".;.n. ... ~ .. Fis-::herei auf d€:r Grundlage einer 
gut gesicherten ·.md j e1;,,"'; nanhhal tig üb"rprüft",n Hypothese. Die im 
Laufe dieses Studiums g~wonn~n~ Erfahrung wird und als Richtschnur 
dienen bei df)r Formuli"T'JJlg ähnlinher Ma·sflndhmen für ander~ Fisch -
arten und in anderdl:; Teilgebieten. 
MaschenrEJgulier-.mg .ist !-~!l') T,: .. 1hnik, '1.i", bl';i dem gGbräuchlichen 
Gerät innerhalb sines g"wisse:l Bs!,',"jx'h';oa d,~.r Faugintensi tät höchst 
wirksam sein kann, abFlr' wir dürff-:ll 'X.1iI nicht mit der bequemen Vor-
6tellung täuschen, dass (i.as eine m'igj 'l.::he Formel zur Lösung aller 
Probleme der fischerf;ilichen Erhaltung für alle Zei i; sei. Die Men-
schen, we10he ihren Lebensur.t.arhalt 'iUS d~'J1 Me",re g",winnen, blir.k€ln 
dEJm Tag er.tgegen, an d6Jll Fischen nicht mehr nur die primitivd blinde 
Jagd oder einfach" Sa=eltätigkeit ist wie bislang, und in der Tat 
heben di" Techniker es nach und naoh allr.lählich aus diesem Zust'3.nd 
heraus. And8re Geräte und vl,~ 116ich7. völlig neue Vel'fahren für die 
Nutzung des Meeres werden erfunden, somit auch andere Erhaltungs-
massnahmen erforderlich werden. 
Wenn die M"nschen in 11ilSerp.n Ländern ihre jetzigf;\n Ernährungsge-
wohnheiten bleibehalte.n wellen, wird die Failgin!;eil~ität ganz erh,~b­
lich zunehmen müssen - aueh "hue irgendw"lc-ce t€.chnischen Vt':rbelJ,-
serungen, denn nach den W"nigen, was über '11e menschliche Popula-
tionsdynamik bekannt ist, würd .. Eu:;:opa i;1 d".n nächstun 40 Jahren 
etwa 80 Millionen mehr Einwcb.ner haben als jet7t und Amerika 50 
Milliomm. Schon je+,zi; wird !:l.B. eine lllötzli:::h', I;Itarke IntensiviE<-
rung der Fisch<lrei im Untergebiet 3 (G:l'OSSEl Nf'ufundlandbank) sicht-
bar. Wir, die mit der Erhaltung der Nahrungsquo-lllon dHS Meerl"s b€<-
fasst sind, sollten weit genug sehen, um unsp.re Forschungsprogram-
me so einzurichten, dass sie diesen veränderten VE)rhältnissen Rech-
nung tragen und siE< zu behandeln r:rlaul:~n, sobald sie eintr~ten. 
Das weist auf einen bedeutsamen Mangel in un~e.rdn Forschungen hin. 
Wir müssen Vorkehrung~n tr€ffen - ganz a~seits unserer durch bis-
herigeArbeitell gut fundierten ErhaJ.i:nngsprogramme - für die Ent-
WiCklung gan!:l neuer Vorstellungen über die Ausr.utzung und Erhal-
tung der Meeresschätze. Daa erfordert weit extensiv~re Grundlagen-
forschung über die Fisrhe und ihrt'n L.,bensraum als jetzt im Nord-
westatlantik durchgeführt wurdt',. Wir hatflll dt,n günstige!L Teil eines 
klimatisc!len Kreislaufes kennengelernt, dur('h den der Burt>ich un-
serer SeE)fischerei weit na:::h Nord,,!'. ausg0de:tnt worden ist. Wir se-
hen jetzt Anzeich<:li1 für d<ln beginll '~nd~n abtlteigend;;n Teil dE>S Krois-· 
laufes " während dessen die verschie.den::n Ar+,en allmählich zum Rück-
zug nach Süden gezwungen wp.rden, und di8 Fischer, die bislang die 
hochnordischen Gt>wässer ausg"bentet haben, werden gleichfalls zum 
Rückzug gezwungen s"in. UnYbrke:nnbar muss mit solcher,. Vorgängen ei-
ne Verstärkung der Fischerei im Gebiet unserer KonvFlntion eintreten. 
Auch in diGser Hinsicht mÜSSE'll wir vorberl'!i tf:t gei.n, , ...... ~-, solchen Er-
eignissen, wenn si<: eintl'.:ten, Il.nZ'l.passen, indem wir gf'nauestens 
dif' Br,ziehung zwis (,hen dem Klima und den UDlWE)ltsbedingungen im Met?-
r~ studieren, ebenfalls die Art 1:."ld Weise, :i.11 dor difl Fisch", sioh 
darauf l'!instellen. In diliisbm Z'.lSa=enhaug sei eI'nGut di<i> Tätigkeit 
ddr Forschungsschiffe im KonvenUrnsgeb:iet untf:<J"'i3trjct..,n. 
F):tr, gesagt +.r-ptt:n wir in eir.Fl ;'1/·.l.(; These d,}7,' Al:b" i.t dies(;r Kom:l'l:'.::: ·· 
sion "in. Wir hab,>n ..mser Hauptaup:enm@rk von ":tHem VElrfahren dpr 
KonsiJrvierur.g und 'l!"r Darlegung d.;!' Wirlr:'ne'··?J r;e:;'ner Anwendung auf 
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die Fis(]herei a u:f Billen v leI we i te ren Pro blemkomplp.x ~.-,~ rüb8:r'zu­
lenken. Diesem Erfordernis R~chnung zu tragen war der Zwenk un-
.serer di~sjährigen Verhandl~~gen und wird auch in der Planung 
für künftige Tagungen in Erschei.mmg ·trAten, in denen wir voraus-
blicken, vermehrte Aufmerk"smkei t rl.en ma:('int::n Ur.lwel tsv erhäl tnis-
sen zuwenden, insbFlsondere dem Studium der Hydrographie und ihrer 
Beziehung zur Nutzfischproduktion Beachtung schenken müssen~. 
Von Bedeutung für (Ue Prax:ts sind vor allem die Pläne zur Klärung 
der Bezieh1.mgen zwischen der Brutstärke UG~ 6in~~lnon Jahrgänge 
bei den Nutzfischen ~J.d dem Plankto~1 als erster Nauung der jun-
gen Fischlarven sowie zur einfachen Erfassung der hydrographischen 
Verhältllisse, besonders der Strömungen tmd ihrer Massentranspürt9 
in ihrer Bedeutur..g für das Verhalten d . '1r Fische. In heiden Rich·-
tungen werden lange angestrebte Ziele der Fischereibiologie in 
den Bereich der Möglichkeiten gezog8n: F~ihe Feststellung der 
Brutstärken würde eine Vorhersage der. zurJnftigen Entwicklung 1er 
Nutzfischbestände, ihrer Gesamtstärke und Grössenzusammensetzung 
zuverlässiger und länger voraus gestatten; die Kenntnis der hy-
drographischen Lage würde für den bisher noch fast völlig unzu-
gänglichen zweiten Teil der Voraussage neue Möglichkeiten eröff-
nen: neben dom Zustand des Fischbestandes selbst ist für die Fang-
bedingungen ebenso wichtig seine von den äusseren Einflüsser! ab-
hängige Verteilung und Wanderbeweglmg. 
Die deut~che Fischerei ist nur an dar Westküste Grönlands inn8r-
halb des Gebietes der Nordwestatlantischen Fischereikonvention tä-
tig, und die Bundesrepublik gehört nur dem für dies ein~ Teilge-
biet zustänJige Gremium (pan,ll 1 ) an. In diesem wurdr"n BflrichtE: 
der - aussrhliesslich europäischen - Länder über die Fischereiver-
häl tnisse und die Untersuchungsf;rgebnisse des abgelau:fenen Jahres 
sowie Absprachen über die Forsohungspläne fQr das kommende Jahr 
ausgetauscht. Eine Reihe ven gemeinsamen Arceiten wurde erörtert, 
so die Vereinheitliehung der :eri;ragsstatistik, die Vergleichung 
der Altersbestimmungsergebnisse an Kabeljau und die besondere Be-
deutung des Gebietes vor der Ostküste Grönlands a ls übergangszo-
ne nach Island . 
(Institut für Se~fischerei, Hamburg) 
~h_a~~ßlung('!n über die 1h+~!UJ1~ti<,nale Fischereikol1Vtintj(,n 
;ton 1946 
Der im Oktober 1957 von der StäncUgen Kommission der Internationa-
len .Fischereikonvention eingesetzte Ausschuss zur Prüfung der 
Schwierigkeiten, die der praktischen Durchführung der Konventions-
massnahm~n entgegenstehen, hielt unter dem Vorsitz von Dr.LIENESCH 
(Niederlande) seine 2. Tagung in der Zeit vom 30. Juni bis zum 4. 
Juli 1958 in Den Haag ab. An dieser Sitzung nahmen von deutscher 
Seite di~ Herren ORR.Dr. KÜTTNER, Prof. Dr.LUNDBECK, Dr.SAHRHAGE 
sowie als Vertretür der Fischereipraxis Herr Direktor REHDER, 
Cuxhaven, teil. 
tlber die voraufgegl1.;:)gs7::.. erste Tagung dioses Ausschusses, dlu Mi t-
te Januar 1958 in L,,'r;.dcrJ. stattfand, wurde bereit~ im 1. Heft des 
5. Jahrganges der "Wissenschaftlichen Informationen für dit) FisC'L.':-
